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Leh i dieſe Durchſicht und der waldige Thalzug ſchloß uͤber ihm ſeine 
Selten und Wirt, Dort verrieth Hacken⸗ und Spatengeklirr in den Wein⸗ 


Papiergeld 


»ie 


trfcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


37. 


In halt. 


Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten: Konzert unter Mitwirkung 
d. Frl. Wagener; Mannſchaften d. Korvette „Navarin“; Sparkaſſe; Polis 
tif d. freien Hand“; v. Kleiſt⸗Retzow; Veurtheilungen d. Kaiſerbriefe; 
Publikation d. Grundgeſetzes d. allg. Landesſtiftung als Nationaldank; Go— 
ſchel; Drake; Benecke; Preisbewerbungen); Halle (Sturm am Betersberge). 

Frankreich. Paris (Rundſchreiben d. Marine: und Kolontal⸗Mini⸗ 
ſters; Beerdigung von Lamennais und Rouſſin; Anweſenheit d. Herzogs 
von Koburg; Bedeutung derſelben; Verſchiedenes). 

„Rußland und Polen. Warſchau (Enthuſtasmus üb. d. Brief d. 
Kaiſere; Gerücht eines Ankaufs von Judenknaben zum Seedienſt; neues 
; Konfisfation von Papier⸗Rubel). r 

Italien (Gerücht, daß d. Papſt in d. Franzöſiſchen Armee gedient, 
widerlegt). 

Spanien. Madrid (Graf v. Guinto Civil⸗Gouverneur; Bermudez 
de Caſtro nach Kadir; Ruhe in Saragoſſa und d. Bezirke). 

Türkei (d. Hauptquartier Schumla; Omer Paſcha). 

Griechenland (Auswanderungen aus Athen). 

Aſien (Khiwa eingenommen). 

Vermiſchtes. 

Lokales u. Brovinzielles. Poſen; Schrimm; Wreſchen; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 


Feuilleton. Das große und d. kleine Loos. (Fortſetzung.) 
Anzeigen. 5 
Handelsberichte. 


Berlin, den 7. März. Se. Majeftät der Konig haben Aller⸗ 
nädigſt geruht Dem Erſten Präfidenten des Appellationsgerichts zu 
arienwerder, Dr. juris Fülleborn, den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlanb; dem Premier⸗Lieutenant Wei⸗ 
gelt J. des 3. Artillerie-Regiments und dem Konſul König in Jaſſo, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Unteroffizier Go⸗ 
moll vom 2. Artillerie⸗Regiment, die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
desgleichen dem Reglerungs⸗Rath Rambskopff bei der Generalkom⸗ 


miſſion zu Berlin den Titel: „Geheimer Regierungs⸗Rath“ zu verlei⸗ 


hen; den feitherigen Staatsanwalt in Trebnitz, Paul Rudolph Sieg⸗ 
ſtied Rödenbeck, zum Koufitorial» Rath und Mitgliede des Konſi⸗ 
ſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in Poſen; den bisherigen 
ordentlichen Profeſſor der Theologie an der Univerſität in Zürich, Dr. 
J. P. Lange, zum ordentlichen Profeſſor in der evangeliſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſität in Bonn; ſo wie den Direktor des Gym⸗ 
naſiums zu Anklam, Dr. Karl Ludwig Peter, zum Direltor des 
Oymnaſiums zu Stettin zu ernennen; und die Berufung des Profeſ⸗ 
ſors Dr. Adolph Friedrich Albert Dietrich, ſeither in Schulpforta, 
zum Direktor des evangeliſchen Gymnaſiums zu Hirſchberg zu geneh⸗ 
migen; ſo wie die auf dem 20. Landtage der Oſtpreußiſchen Landſchaft 
erfolgten Wahlen: des bisherigen Direktors der Königsberger De: 
partements⸗Landſchafts⸗Direktion, Grafen zu Dohna-Weſſels⸗ 
höfen, zum General-Landſchafts⸗Direktor, des Grafen von Kanitz 
auf Mednicken und Podangen zum Direktor des Königsberger De— 
partements, des Rittergutsbeſitzers von Lübtow⸗Pohibels zum 
General⸗Landſchafts Rath und des Rittergutsbeſitzers, Hauptmanns 
von Kannewurf⸗Baitkowen zum dritten Stellvertreter der Ges 


neral-Landſchafts⸗RNäthe für die Zeit bis zum 1. Juli 1856 zu ber | 


aͤtigen. 


Dem Hebammen-Lehrer und praktifchen Arzte Dr. Heller iſt die 
Stelle des — Impf⸗Arztes bei dem Königlichen Schugpoden, 
Impf⸗Inſtitut zu Breslau übertragen; und der Predigt und Schul. 
amts⸗Kandidat Schorn als zweiter Lehrer an dem Königlichen Wai⸗ 
ſenhauſe und Schullehrer⸗Seminar zu Königsberg in Pr. definitiv ans 


geſtellt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Clodwig zu Hos 
henlohe⸗Schillingsfürſt, von Schillingsfürſt. 

Der außerordentliche Geſandte und Bevollmächtigte Miniſter am 
erg Bundestage, v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen, von Frank 
urt a. M. 


Das große und das kleine Loos. 
(Sortfegung aus Nr 55.) 
3. 
Am Rhein. 

Durch Hannover und Weſtphalen ging es dem Rheine zu. In Köln 
miethete ſich Clemens einen Kajütenplatz bis Mainz, aber er erreichte es 
nicht gänzlich. Die herrliche Rheinfahrt unter dem ſchönſten Frühlingshim⸗ 
mel entzündete ſein ganzes Lebensgefühl, und als das Schiff einſt zu Mit⸗ 
tag bei Lorch landete, da hielt er nicht länger au ſich: er ſtieg aus, aber 
kehrte nicht mehr zurück mit den Einſteigenden. Er ließ feinen Koffer hin, 
abtreiben nach Mainz und dankte allen guten Mächten, endlich den Fuß 
wieder frei zu bewegen: dieſer ſüßeſte Boden des Deutſchen Landes ſollte 
das Opfer ſeiner Erſtlingskraft werth fein. So pilgerte er ein Wegſtünd⸗ 
chen die Rheinſtraße hinauf, und jeder Schritt war dem Wanderer Genuß, 
wie dem Sanger ſein Ton. In Asmannshauſen brachte er dem glühenden 
Rebengott vieſer Stätte fein rubinrothes Trankopfer, und begeiſterter noch 
löſte die Sohle ſich ab vom irdiſchen Boden. Es war ihm, als könne er 
fliegen wie ein Strahl, das ganze Gebirge dahin nach Wiesbaden. Mu⸗ 
thig ſetzte er den Stab ein, mit Hoffnungswonnen das Land erwartend, 
dem's jetzt entgegen ging. Niederwald, Vollrath, Gottesthal, Kidrich und 
Walluf zurücklegend, wollte er feine Linie ziehen mitten durch das Para⸗ 
dies des Deutſchen Weines. Aber ſchon den gefeierten Tempel auf Nieder⸗ 

ald entrückte ein neckender Spuck feinem Blickt. Ein Eichhörnchen lockte 
hn ſeitab dem Waldgrunde zu, wo nördliche Abhänge eine veränderte 
Lanpſchaft zeigten und keine Weinranke mehr wucherte. Doch wer hätte 
ſolch einen Irrweg meiſtern wollen! Zudem er die Waſſerſcheide des Ge⸗ 
dirges im Zickzack durchkreuzte — genoß er nicht reichere Scenen des Wech⸗ 
ſels, als bie gleiche, perſpektiviſche Richtung bot? Liebt die Natur es nicht, 
uſt ihre köſtlichten Perlen der keuſchen Unzugänglichkeit zu vertrauen? 
und wußte er nicht, daß Johannisberg, Vollrath und Gottesthal ſich doch 
nur wie ſchelmiſche Kobolde im nahen Süden verſteckten, und daß die 
Nördliche Ausbeugung ihn höchſtes nach Schlangenbad führe? So überließ 
er ſich ſorglos dem reizenden Zufall, der ihn auf jeden Schritt mit Ueber⸗ 
kaſchungen magiſch umſtellte. Bald ſah er hinaus ins offene Rebland — 
die blauen Pfalzerberge in der Ferne — den Rhein im Thale; bald ent⸗ 


da 


Mittwoch, den 8. März. 


Abgereift: Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Schön- 
burg⸗ Waldenburg, nach Stettin. 
Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. Reuß, nach Trebſchen. 
K 18 Prinz Ferdinand von Schönaich-Carolath, nach 
aabor. 


— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Aachen, den 6. März. Geſtern Nachmittag it zwiſchen Brüſſel 

und Lüttich der um 91 Uhr von bier abgefahrene Jug verunglückt. 

Es ſollen 8 Perfonen getöbter und mehrere verwundet ſein. 

Paris, den 5. März. Der heurige „Moniteur“ bringt die 
Antwort des Kaiſers Nikolaus an den Kaifer Napoleon. 

Demnächſt meldet der „Moniteur“, daß der Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Belgien und Frankreich unterzeichnet ſei. — Heute fand eine 
Truppenmuſterung ſtatt, welcher der Herzog von Koburg-Gotha bei⸗ 
wohnte. — Eine aus Marſeille dom Sonnabend eingetroffene Depe⸗ 
ſche meldet einen ſtarken Rückgang der Getreidepreiſe. 

London, den 4. März. Eine heute aus Glasgow eingegangene 
Depeſche meldet das ſehr bedeutende Falliſſement des Auſtraliſchen Ex⸗ 
port⸗Geſchaͤfts Dickſon Company. 

London, den 3. März, Abends. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte Lord John Ruſſell, dem Ruſſiſchen Kabinet ſei 
die Mittheilung gemacht worden, daß eine längere Occupation der 
Donau- Fürſtenthümer von den Weſtmächten als eine Kriegserklärung 
angeſehen werden würde. Wenn der Kaiſer von Rußland die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer verweigere, würde die Regierung den Krieg 
erklaren. — Die Debatten über die Nefotmbill ſind bis zum 27. April 
vertagt worden. 

(Dieſe Depeſche wurde in London am Freitag, den 3. d., Abends 


mittags 3 Uhr, in Berlin ein, brauchte alſo 42 Stunden.) 
——— nn une) 
Deutichland. 

C Berlin, den 7. Maͤrz. Se. Maj. der König wird ſich am 
nächſten Donnerſtag in Begleitung der Königlichen Prinzen, der Ge⸗ 
nerale Graf v. d. Groben, d. Möllendorf, v. Neumann 2c. nach Pots⸗ 
dam begeben, um dort einige Truppentheile zu beſichtigen. Tags 
darauf ſoll, nach den vorläufig getroffenen Beſtimmungen, bereits die 
Ueberſiedelung des K. Hoflagers nach Charlottenburg erfolgen. Wie 
ich höre, iſt Sr. Maj. dem König Vedürfniß, ſich viel Bewegung zu 
machen, und da die hieſigen Promenaden etwas umſtändlich, ſo hat 
Allerhöchftderjelbe angeordnet, die Verlegung der Reſidenz zu beſchlen⸗ 
nigen. — Am Sonnabend Abend war im K. Schloſſe Hof-Konzert, 
in welchem auch Frl. Wagener wiederum mitwirkte. Dem Konzerte 
wohnten Ihre Majeftäten, mehrere Mitglieder der K. Familie, die 
Fürſtlichen Gäſte und dem Vernehmen nach auch der Bundestags-⸗Ge⸗ 
ſandte v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen bei, der ſeit einigen Tagen hier an⸗ 
weſend iſt, um über verfchiedene Angelegenheiten, die den Bund betref— 
fen, gehört zu werden. Wie es heißt, trägt ſich Oeſterreich mit dem 
Gedanken, einer Rekonſtruirung des Bundes und wegen dieſer Frage 
ſoll namentlich Herr v. Bismarck hierher berufen worden ſein. Der 
Prinz von Preußen, welcher ſeines Unwoblſeins wegen mehrere Tage 
das Zimmer nicht verlaſſen hatte, machte heut Mittag eine Spazier- 
fahrt. Ueber die Abreiſe des Prinzen nach der Rheinprovinz ſind noch 


keine Beſtimmungen getroffen; nur ſoviel ſteht feſt, daß Se. K. Ho⸗ 


heit fein Geburtsfeſt in Koblenz feiern will. 

Die Mannſchaften der Ruſſiſchen Korvette „Navarin,“ welche, 
wie Ihre Zeitung meldet, ſchon geſtern in Poſen erwartet wurden, 
find, wie ich erfahre, Hier noch nicht eingetroffen, doch ſoll ihre Anz 
kunft nahe bevorſtehen. Nach den getroffenen Anordnungen gehen die— 
ſelben vom Potsdamer Bahnhofe ſofort auf der Verbindungsbahn 
entlang nach dem Niederſchleſiſch.Märkiſchen Bahnhofe und ſetzen ihre 
Weiterreiſe fort. In Potsdam werden dieſelben zuvor mehrere Stunts 
den Raſt halten; wahrſcheinlich ſoll ihnen Gelegenheit geboten werden, 
ſich daſelbſt etwas umzuſehen. 


bergen, hier der Pulsſchlag von Hammerwerken und Mühlen die gefellige 
Nähe der Menſchen. Seinem Durſte winkte aus gemauerten Niſchen überall 
der ſprudelnde Brunnen am Wege, feinen aus ruhenden Gliedern bettete 
rauh aber entzückend die weitſchauende Roſſel.“) — Ein folder Felſeuthron 
war's, den er erklomm, als er mit finkender Sonne nach wirthlichen Daͤ— 
chern ausſpähte. Durch ſtruppigen Gamauder wand er ſich mühſam hin- 
auf — aber, welch eine Ausſicht ſchwang hier den viefigen Zirkel um ihn! 
Von Mainz bis Bingen, der ganze Rheingau lag zu ſeinen Füßen! Alles 
ſtand verſammelt um ihn her, was er in einzelnen Durchſichten bisher 
geahnt und genofien. Dort funfelte mit Kreuz und Knauf des Reiches 
tauſendjahriges Erzſtift im jüngften Sounenſtrahle, dort daͤmmerten die 
Ruinen von Rom und Ravenna in Ingelheims Kaiſerpalaſt, wie nachdun⸗ 
kelnde Bilder im lichten Rahmen der Gegenwart, dort krönte die Rochus⸗ 
kapelle eine fanft geſchwungene Bergesbreite, dort ſtierte die Ruine Klopp 
auf die finſtere Thalſchlucht von Bingen herab — ſo lag das jenſeitige 
Ufer aufgerollt und ausgeſpannt in grenzeuloſer Weite da, bis es am fernften 
Horizont der blaßblaue Gürtel der Haardt einrahmte. Auf feiner eignen Seite 
deckten Vorlande und Abhänge mannigfach die mittlere und untere Tiefe und 
zerriſſen mit langen Schlagſchatten maleriſch die vichtmaſſen der Ebene. Dage⸗ 
RR fand in rieſiger Nachbarſchaft groß um ihn her Alles, was ragte und fteilte. 
inks hob der Rabenkopf feinen röthlichen Fichtenkranz ins obere Licht, rechts 
lag die Sauerburg, wie ein zerſchellter Heldenleib blendend unter der Sonne, 
nördlich tanzten auf zackigen Felſen, wie auf Nadelſpitzen, die Ruinen Rhein⸗ 
berg und Kammerberg, aber blühend laͤchelte das jüͤngſte Kind der Gegenwart 
vom Süden herauf, der Vorort des Rheingaus, die Agraffe feiner Ehren: 
krone: das weiße Schloß auf Johannisberg. Dieſes Bild durchſchlängelte 
drunten im Stromthal der ſmaragdene Wellengürtel des Rheins, durch⸗ 
brochen von Inſeln und Auen, und ein teingegoffenes Himmelblau wölbte 
ſich drüber, mit ſilbernen Eirruswölkchen geſtickt, wie ein kryſtallener Spie⸗ 
gel. Aber draußen vom Lande aus weiter, freier Ferne herauf ſcholl der 
Chorgeſang glücklicher Menſchen: „Schön wächſt der Wein am Rhein!“ 
Das war ein Augenblick, wie ihn die Seele nur ſelten feiert. Wie ein 
Schmetterling aus ſeiner Puppe, fuhr ſie aus ihren gewohnten Begriffen 
) Roſſeln find Steinhauf die Winzer beim 3 de 
g un auf die bah Beige tes Serge Die dev n kfz u de 
nbau unnütz iſt, zuſammentragen. Die natürliche Spixe wachſt au N nech 
Ampikaı „und die Roſſel iſt der Pachſte Punkt nicht nür des engeren Grun ſtlickes, dem 
fie angehört, ſondern oft weit und breit der ganzen Gemarkung. — Uebrigens heißt auch 
eine künftüche Ruine auf dem Niederwald die Roſſel. 


Poſener Zeitung. 


| 


8 Danach gewinnt es den An ein, 
9 Uhr aufgegeben, und traf erſt am Sonntag, den 5. März, Nach⸗ ö Icbel 


Das 
Abt 
beträgt vierteljährl, für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 2 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Vom 1. — 27. Februar find von unſeren kleinen Gewerbetreiben 
den zur Sparkaſſe eingezahlt worden: 33,755 Rthlr.; zurückgezahlt 
wurden in demſelben Zeitraum 24,652 Rthlr. 

Sicherem Vernehmen nach hat unſere Regierung dem Wiener 
Kabinette auf ſeine letzte Anfrage in Betreff des Anſchluſſes an die 
Weſtmächte noch nicht geantwortet; es ſcheint ſonach, daß Preußen 
noch keinen Beſchluß gefaßt hat über die Stellung, die es nach dem 
erfolgten Anſchluß Oeſterreichs an England und Frankreich einzuneh⸗ 
men gewillt iſt. Daß Preußen fernerhin auch die Politik „der freien 
Hand“ feſthalt, unterliegt keinem Zweifel. Viel iſt jetzt die Rede das 
von, daß Deutſchland und Preußen, während Oeſterreich zur aktiven 


Betheiligung übergeht, eine freie und unabhängige Haltung bewahren. 


Der Ober⸗Präſident der Rhein-Provinz v. Kleiſt⸗Retzow weilt 
noch immer hier, und iſt auch ſeine Abreiſe noch unbeſtimmt. 

— Die Kaiſerbriefe beurtheilt „die Zeit“ folgendermaßen: 
„Auf die Veröffentlichung des Briefes, den der Kaiſer der Franzoſen 
nach Petersburg ſandte, hat dee Kaiſer von Rußland mit Veröffent⸗ 
lichung der darauf erlaſſenen Rückſchrift geantwortet. Dieſes Offen⸗ 
legen der Korreſpondenz zwiſchen zwei regierenden Hänptern über eine 
noch obſchwebende politiſche Frage iſt ſo außergewöhnlich wie dit 
ganze, nun ſchon feit Jahr und Tag in der Geftaltung begriffene, 
Situation. Die ſehr behutſame und ſehr formelle, wegen ihrer ſeit⸗ 
herigen Erfolge aber berühmte Ruſſiſche Diplomatie war außer ſich 
über die Brieſſtyl⸗Uebung Louis Napoleon's. Merkwürdigerweiſe hat 
man in Paris, obgleich man den Wortlaut des Petersburger Ant- 
wortſchreibens vom 9. Februar längſt kennen muß, denſelben ſehr ge⸗ 
heim gehalten, ſo zwar, daß man gegen die Preſſe, als fie auf eigene 
Hand darüber Mittheilungen brachte, mit Verwarnungen einſchritt. 
als ob die Petersburger Antwort 
zur Veröffentlichung im Pariſer „Moniteur“ nicht geeignet befunden 
wäre. Ohne Zweifel hätte der Kaiſer der Franzoſen fein Intereſſe 
beſſer gefördert, wenn er ſelbſt es geweſen waͤre, der die Antwort des 
Ruſſiſchen Kaiſers veröffentlichte. Jetzt, wo — ein unerhoͤrter Fall! 
— von Petersburg aus die Publikation erfolgt, nachdem man in 
Paris das Aktenſtück fo forgfältig der Oeffentlichkeit entzogen, iſt der 
Eindruck, den es macht, keineswegs für Rußland ein ungünſtiger. 
Indem wir dies ſagen, ſprechen wir nicht von der größern Stichhal⸗ 
tigkeit der Argumente auf der einen oder der andern Seite, ſondern 
nur von dem publiziſtiſchen Werthe des uns vorliegenden Dokuments. 
Es wird ſich nicht ſagen laſſen, daß es in dem artigen, koventioneſlen 
Tone abgefaßt iſt, wie es ſonſt die Schriftſprache der Diplamatie aus⸗ 
zuzeichnen pflegt; ſein Styl iſt herbe und die Hinweiſung auf das Jahr 
1812 mindeſtens nicht verbindlich. Soviel durfte gewiß ſein, daß es 
nach einem ſolchen Schriftwechſel zwiſchen Paris und Petersburg kaum 
noch erſt einer weitern Erklärung bedürfen wird, um den Krieg für 
unvermeidlich zu halten; daß namentlich die letzte Unterſtellung einer 
ſechstägigen Deliberationsfriſt wegen Räumung der Donaufuͤrſten⸗ 
thümer eine leere Formalität iſt, von der man ſich im Voraus nicht 
den geringſten Erfolg verſpricht. Im Winterpalaſt ſcheint man mit 
dem Antwortſchreiben vom 9. Februar die Sache ſchon bis zur Kriegs⸗ 
erklärung für abgethan zu halten. Dafür giebt die an demſelben Tage 
vom Kaiſer Nikolaus unterzeichnete Proklamation das redendſte Zeug⸗ 
niß, zugleich aber auch davon, wie man eigentlich in Petersburg 
über die Einmiſchung der Weſtmaͤchte in die Orientaliſche Frage denkt. 
„Hinterliigſte Einflüſterungen“ ſollen danach die Türkei verhindert ha⸗ 


ben, von ihrer „Verirrung“ zurückzukommen. Uebrigens verbleibt der 


Beherrſcher Rußlands dabei, in ſeinem vertragsmäßigen Rechte zu 
ſein, wenn er das ausſchließliche Protektorat über die Griechiſchen 
Unterthanen der Pforte verlangt, und feinen Untertbanen verkündet 
er, daß es ein „heiliger“ Krieg ſei, den Rußland nun auch gegen Eng⸗ 
land und Frankreich zu führen im Begriffe ſtehe, und daß es fuͤr die 
gunterdrückten Brüder“ in der Türkei geſchehe, wenn Rußland zu den 
Waffen greife. „Es ſtehe Gott auf, daß ſeine Feinde zerſtreuet wer⸗ 
den!“ mit dieſem Ausrufe ſchließt die denkwürdige Proklamation. 

Man ſieht, es hat ſich ſeit Jahr und Tag wenig geändert. Alles 


der Räumlichkeit heraus und ſchwebte im Anſchauen des er ! 
Clemens lag ausgeſtreckt 92 705 Geſicht 12 een — 2 
empfand nichts als das Leben! Hoch über ihm verdufteten nach und nach 
die gefiederten Wölkchen ins Blaue, ſogen ſich voll, wie dünne Kleidchen 
der Luftgeiſter im ätheriſchen Orean und verſchwanden. Nur die Sonne 
ſtand noch, der letzte Eremit dieſer oberirdiſchen Ginfamfeit und goß ihr 
ſchräges Licht ſelbſt durch die halbgeſchloſſenen Wimpern des wachen Träu⸗ 
mers. Clemens bedeckte ſich gegen ſie und dachte: „Komm, du großer Rhap⸗ 
ſode da droben und erzähle mir Waldmärchen von der Blumen» und Pal. 
menflora, die heute als Kohlenlager ein paar Tauſend Klafter unter mir 
in der Erde liegt, erzähle mir Thierfabeln von meinen älteren Brüdern, 
den Feuers und Waſſer⸗Rieſen, den Krokodilen, Mammuths, Korallen und 
Madreporen, an die du dich noch ja erinnern wirſt, wie von geſtern her, 
und die ihren jüngſt gebornen Geſchwiſterchen jetzt untergebreitet liegen — 
eine ungeheure kosmiſche Thierfell-Decke! Ach, wie ſuͤß it das Leben auf 
ſolch einer Bärenhaut! Mir ſchwindelt, wenn ich die Haare bedenke, die 
mir dieſes Kiffen hier auspolſtern! Kronen und Myriaden von Jahren 
haben mir's zurecht gebettet, und der Menſch ſollte zagen und zittern von 
Augenblick zu Augenblick? — liegt nicht Alles bereitet nach ewigen, feiten 
Geſetzen vor ihm da, — und darf er die Pendelſchnüre des Weltalls. die 
ihn halten, wie Marionettenfädchen zauſen und zerren für die Entwicklung 
der nächſten Scene feines Puppentheaters? O, legt euch herauf zu mir 
mit euren „prekären Stellungen“ und „gebrochenen Griftenzen 
Der Buſen wird ruhig, 
Das Auge wird Helle! — 

Warum riß dieſen ſchöͤnen Moment plötzlich das Andenken an Ber⸗ 
nold entzwei? Er hatte es begraben und vergeſſen ſeit er Reiſeluft ath⸗ 
mete. Erzeugte die dauhlich Lauterkeit feiner Stimmung ſich ſelbß die⸗ 
ſen Gegenſaß? Wie ü ermäcjtig ergriff ihn das wiederkehrende Gefühl 
jener Kränkung! — Daß den Menſchen dieſer Abfall von ihrer Würde 
möglich in! Daß die Nalur den erhabenſten Umweg nimmt, — durch das 
vernünftige , Mttliche Geſchopf, — um zum Egoismus des Naubihiers zu⸗ 
vüczufehren! Innerſtes Weh durchſchauerte ihn, — Thränen traten ihm 
nahe. „O fort! fort damit!“ rief er aufſpringend und faſt erſchrocken über 
die unbewachte Schwäche ſeines Herzens. „Das nährt die Empfindſamkeit, 
und hinter der liegt immer — der Stolz.“ — Ernüchtert verjagte er ſich 
die buhleriſche Lore⸗Leye dieſer Ruheſtunde, und kehrte zurück zu den Ger 
danken der Erde. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Diplomatiſtren und alles Verhandeln iſt völlig fruchtlos geblieben. 
Rußland hat nicht ein Tippelchen von der Anſchauungsweiſe aufgege⸗ 
ben, die zur vertreten und geltend zu machen Fuͤrſt Mentſchikoff vor 
Jahresfriſt in Konſtantinopel erſchien. Es behauptet noch heute, wie 
damals, daß es an feine Gebietsvergrößerung denke, daß die Beſitz⸗ 
nahme der Donau-Fürſtenthümer nur eine „eventuelle“ fei und daß 
der auszufechtende Streit nur Rußland und die Türkei angehe. Auf 
der andern Seite dagegen iſt die Sachlage infofern eine andere gewors 
den, als man hier laut und offen heute eingeſteht, bisher von Ruß- 
land über feine eigentlichen Abſichten getäuſcht worden zu fein und als 
man dieſe Abſichten heute dahin erkannt haben will, daß es ihm le—⸗ 
diglich um eine Omnipotenz zu thun ſei. Dies haben die Engliſchen 
Miniſter im Parlament erklärt und das Franzoͤſiſche Gouvernement 
erklärt daſſelbe zum Theil in Moniteur- Artikeln, zum Theil in einer 
offiziellen Schrift, die es in dieſem Augenblick in vielen Tauſenden 
von Eremplaren, „um das Volk aufzuklären“, im Lande verbreiten läßt. 

Man kann in Petersburg ſo, man kann in Paris und London 
anders denken; Eins iſt gewiß: die öffentlich gewechſelten Kaiſerbriefe 
haben dem Frauzoͤſiſch⸗Ruſſiſchen Streit den Charakter einer partiku⸗ 
laren Perſönlichkeit aufgedrückt, der zwar pikant fein mag, der 
aber nicht genug bedauert werden kann. Das öffentliche Verhandeln 
politiſcher Dinge zwiſchen zwei Souveränen hat etwas ſehr Bedenkliches 
und iſt darum auch bisher fo wenig üblich geweſen, daß die gegens 
wärtige Abweichung von der Regel unmöglich gute Früchte tragen kann. 
Die Diplomatie muß verſtummen, wo die perfönliche Ehre der Re— 
genten wie ein Brennusſchwert in die Wagſchale geworfen wird. Die 
perſönliche Ehre der Fürſten ſteht, unſers Erachtens, viel zu hoch, als 
daß ſie politiſchen Unterhandlungen beigemengt werden dürfte.“ 

— Es wird dem „C.⸗B.“ mitgetheilt, daß der Prinz von Preu⸗ 
ßen von der urſprünglichen Abſicht, eine Generalkonferenz der ſämmt⸗ 
lichen Kommiſſarien der „Allg. Landesſtiftung als Nationaldank“ 
zu halten, abgegangen iſt, und vielmehr durch eine an den Präfiden: 
ten des Kuratorii, General-Major v. Maliſzewski, gerichtete Ordre 
die Publikation des ſanctionirten Grundgeſetzes angeordnet hat. Diefe 
Publikations-Ordre, unterm 22. vor. Mts. erlaſſen, beſteht aus ſechs 
Artikeln und ſchließt mit folgendem bemerkenswerthen Satze: „Es wer— 
den vielleicht früher, als wir es glauben, Zeiten eintreten, wo das 
Heer auf den Ruf ſeines Königs und Kriegsherrn zu den Waffen grei— 
fen muß. Dann wird die Abſicht der Allgem. Landesſtiftung klar in 
das Bewußtſein eines jeden Vaterlandsfreundes treten, und der Sol— 
dat freudig in den Kampf gehen, wiſſend, daß König und Volk ſeiner 
auch in den ſpäteſten Tagen eingedenk ſein wird.“ — Ju einer beſon⸗ 
deren, gleichfalls am 22. Februar an den General v. Maliſzewski ges 
richteten Ordre befiehlt der Prinz noch mit Ruͤckſicht auf §. 42. des 
Grundgeſetzes die baldige Bildung von Frauen- und Jungfrauen-Ver⸗ 
einen in den Städten und Landkreiſen zum Zwecke der Fürſorge und 
Pflege erkrankter und verwundeter Krieger, wie der Soldaten-Wittwen 
und Waiſen. 

— Der „Staats- Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung der 
diesjährigen Preisbewerbungen bei der Königl. Akademie der Künſte. 

— Der Präſident Göſchel wird, wie im verfloſſenen Jahre, 
fo auch in dieſem zum Velten des Dorotheenſtädtiſchen Vereins für 
innere Miſſion vier bis fünf Vorträge über Dante Alighieri's göttliche 
Komödie und zwar den erſten am 10. im Saale des Miniſteriums des 
Innern halten. 

— Der Bildhauer Drake hat gegenwärtig die Statue Rauch's, 


ſeines ehemaligen Lehrers, modellirt. Dieſelbe, in Marmor ausge⸗ 
führt, ſoll ſpäter in der Säulenhalle des Königl. Muſeums aufge⸗ 


ſtellt werden. 

— Profeſſor E. Benecke, einer der Lehrer der philoſophiſchen 
Fakultät an der hieſigen Univerfität, wird ſeit einigen Tagen vermißt. 
Gr war ſchon längere Zeit ſehr kränklich, und man fürchtet ein Anz 
glück. (Krzztg.) 

Halle. — Nach dem „Magdeb. Corr.“ war der Sturm am 
25. Februar bei dem ſich an andern Orten ſelbſt einſchlagende Blitze 
gezeigt, am Peters berge (bei Halle) mit Feuerkugeln und St. 
Elmsfener verbunden. Ein Zuſchauer ſchreibt dort: Am 25ſten 
d. M. befand ich mich mit einigen anderen Perſonen zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends zu Wagen unterweges in der Nähe des Petersberges, 
als ein furchtbares Wetter, was ſich bald in ein dichtes Schneegeſtö— 
ber verwandelte, losbrach. Als die Finſterniß am dichteſten, das 


100 Fuß hoch, mit dem Sturmwinde vorbeitreiben. Bald folgte eine 
zweite, dann zwei, dann mehrere mit einander, dann förmliche Grup— 
pen von 10— 20, alle in einer Linie, in derſelben Richtung und gleis 
cher Höbe. Noch während dieſer Erſcheinung begannen Flämmchen 
auf den Spitzen der neben dem Wege ſtehenden Obſtbäume zu leuch— 
ten, faſt jede aufwärts gerichtete Spitze ſchmückte ſich mit einem matten, 
ſchimmernden Lichte, ſelbſt auf der im Wagen ſteckenden Peitſche ſpiel⸗ 
ten zwei Funken. Einige ſchwache Blitze erhellten ein wenig die Fin— 
ſterniß, von dem Donner hörte man, vielleicht vor dem Brauſen des 
Sturmes, nichts. Kaum waren die Feuerkugeln und das St. Elms— 
feuer verſchwunden, ſo ward es hell, die Sterne leuchteten zwiſchen den 
Wolſkenſchichten hindurch, und wir konnten den drohenden Wolken⸗ 
maſſen des vorübergezogenen Gewitters mit Dank gegen Gott, der bei 
der dichten Finſterniß uns in großer Gefahr bewahrt hatte, nachſehen. 
Bald darauf brach aber wieder ein Sturm mit heftigem Schneegeftös 
ber los. Die Blitze haben auch andere beobachtet, von den anderen 
Erſcheinungen habe ich nichts weiter erfahren können. Sie dauerten 
über eine Viertelſtunde, und das Elmsfeuer erſchien noch einmal nach 
einer Pauſe von fünf Minuten. Die Feuerkugeln glichen Gruppen 
ziehender Vögel, flogen aber pfeilſchnell vorüber. 


. Frankreich. 

Paris, den 2. März. Der, Moniteur“ veröffentlicht in ſeinem 
amtlichen Theile das nachſtehende, vom 23. Februar datirte Rund⸗ 
fehreiben des Marines und Kolonial- Minifters an die Admirale und 
ſonſtigen Befehlshaber der Flotte: 

Mein Herr! Meine Depeſche vom 18. d. Mts. hat Ihre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit auf die ernſten Verwickelungen hingelenkt, welche 
die Orientaliſche Frage in Europa erzeugt hat. Die zur friedlichen 
Beilegung des Streites, der ſich zwiſchen Rußland und der Türkei er; 
hoben hat, angeknüpften Unterhandlungen find ohne Ergebniß gebfie- 
ben, und Alles berechtigt zu dem Glauben, daß neue Bemühungen 
ohnmächtig bleiben werden. England und Frankreich haben beſchloſ⸗ 
ſen, das Oltomanniſche Reich zu ſchützen und ſich, ſelbſt durch die Ge— 
walt, den Groberungs - Entwürfen Rußlands zu widerſetzen. Dieſe 
beiden großen Nationen find in ihrer Politik innig vereinigt und haben 
ſich gegenſeitig die ſicherſten Pfänder ihres Bündniſſes gegeben. Ihre 
Geſchwader kreuzen zuſammen im Schwarzen Meere. Sie leiſten ſich 
gegenſeitig den redlichſten Beiſtand. Die beiden Regierungen, nach⸗ 


dem ſie eine gemeinſame Politik angenommen, haben ſich in gleicher 
Weiſe über alle Mittel des Handelns ins Einvernehmen geſetzt. Dieſes 
Bündniß Englands und Frankreichs ſoll ſich nicht blos in den Euro⸗ 
paiſchen Meeten kund geben. Die Regierung Sr. Kaiſerl. Majeſtät 
und jene der Königin von Großbritannien wünſchen, daß dieſelbe Ver⸗ 
einigung, daſſelbe Einvernehmen unter allen Breiten des Erdballes 
herrſchen. Die Seekrafte Englands und Frankreichs müſſen ſich daher 
in allen Erdſtrichen, ſelbſt den eutfernteſten, gegenfeitige Beihülfe lei⸗ 
ſten. Sofort nach Empfang dieſer Weiſungen werden Sie Sorge tra⸗ 
gen, ſich mit den Stations⸗Cheſs oder Schiffs-Befehlshabern Groß: 
britanniens in Beziehung zu ſetzen. Sie werden im Einverſtändniſſe 
mit ihnen alle die Maßregeln zu treffen haben, deren Zweck dahin ge— 
hen würde, die Intereſſen, die Macht oder die Ehre der Flagge beider 
befreundeten Nationen zu ſchützen. Sie werden ſich zu dieſem Ende 
gegenſeitigen Beiſtand leiſten, ſei es, daß Sie den Feind angreifen 
müßten, wenn die Feindseligkeiten begonnen haben werden, oder wenn 
die Kriegserklaͤrung erfolgt fein wird; ſei es, daß Sie ſchon von jetzt 
an in die Nothwendigkeit verſetzt würden, Sich zu vertheidigen. Sie 
werden Ihren Schutz den Handelsſchiffen Großbritanniens eben 
fo zu gewähren haben, wie die Kriegsſchiffe Englands den Schif— 
fen unſeres Handels Hülfe und Schutz angedeihen laſſen werden. 
Mit Einem Worte, die beiden Regierungen Frankreichs und Englands 
wünſchen, daß ihre bewaffneten Seekräfte handeln, als ob fie einer 
und derſelben Seemacht beider Nationen angehörten. Ich rechne darauf, 
daß, was Sie betrifft, Sie nie dieſe Verhaltungsregel aus dem Geſicht 
verlieren und fie in einer Weiſe auszuüben wiſſen werden, welche die 
innige Vereinigung beider Länder, falls dies möglich, noch mehr bes 
feſtigt. So lange die Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und England 
einerſeits, und Rußland andererſeits nicht begonnen haben werden, 
oder die Kriegserklaͤrung nicht erfolgt fein wird, werden Sie die Ini— 
tiative der Angriffsmaaßregeln zu ergreifen unterlaſſen und Sich auf 
die Vertheidigung beſchränken. Ich werde Sorge tragen, Ihnen, fo, 
bald der Augenblick gekommen fein wird, die Weiſungen für den An: 
griff zu überſenden. 

— Die Beerdigung von Lamennais hat am 1. März in der 
Frühe ſtattgefunden. Das darauf bezügliche „Eingeſandt der Polizei“, 
das wir geſtern ſchon mittheilten, hatte die Neugierde nur noch mehr 
angeregt und eine große Menſchenmaſſe in die Rue du grand chantier 
gezogen. Die Polizei hatte ihre liebe Noth, die Menge von dem Kon 
voi, der uur aus einigen vierzig Perſonen beſtand, abzuſchneiden. War 
es hier gelungen, fo mußten ſie an der naͤchſten Straßenecke ihr Ma: 
növer von Neuem beginnen, da die Leute von Straße zu Straße auf 
Umwegen dem Zuge voraneilten. In der Nähe des Pere Lachaiſe 
hörte man den Ruf: Vive Beranger! und ging die Polizei — wie man 
mir verſichert — hangreiflich zu Werke. Nachſtehend der Wortlaut von 
der Stelle des Teſtamentes, in der Lamennais feine Beſtattung re- 
gelt: „Ich will inmitten der Armen und nur wie ſie beerdigt werden. 
Man ſoll nichte auf mein Grab ſetzen, nicht einmal einen einfachen 
Stein. Mein Körper wird direkt nach dem Friedhof gebracht werden, 
ohne in irgend einer Kirche präſentirt zu werden. Ich will nicht, daß 
mein Tod in Anzeigebriefen bekannt gemacht werde; man wird ihn nur 
ankündigen den Herren Beranger, Avenue Chateaubriand 7, Desſolles 
Rue Laharpe 56, C. Fouques, Rue Tournon 8, d'Ortiques, Rue 
Lazare 34. Ich verbiete ausdrücklich, daß man in meiner Wohnung 
die Siegel auflegt. Paris, den 16. Januar. Lamennais.“ — Wäh- 
rend an dem einen Ende ein Prieſter von Demokraten und Polizei: 
Agenten zur Gruft begleitet wurde, geſchah in dem andern die kirchliche 
Begräbnißfeier eines Kriegers mit der ſeinem Range gebührenden 
Pracht. Mehrere Regimenter und Batterien, alle Notabilitäten der 
Armee und der Regierung und eine große Anzahl von Fremden folgten 
dem Leichenwagen des Admiral Rouſſin. Die kirchliche Feier hatte 
in der Magdalenenkirche ſtattgefunden. (Krz.⸗Itg.) 


Paris, den 4. Marz. Die (auf telegraph. Wege in der geſtr. 
Pof. Ztg. gemeldete) Auweſenheit des Herzogs von Koburg wird hier 
als ein hochwichtiges Ereigniß betrachtet, und die Aufnahme, welche 
ihm in den Tuilerieen zu Theil wurde, war eine eben fo zuvorkom— 
mende, wie die des Prinzen Napoleon in Brüſſel. Geſtern führte der 
Kaiſer den Herzog in die Oper, wo auf Befehl die Hugenotten, mit 
Fräulein Cruvelli in der Rolle der Valentine, gegeben wurden. 

— Der „Moniteur“ fagt: „Die Reife Sr. Königl. Hoheit des 


Wetter am beſtigſten war, ſahen wir eine Feuerkugel ganz nahe, etwa regierenden Herzogs von Sachſen⸗Coburg hat unter den gegenwärtigen 


Umſtänden einen leicht zu würdigenden Charakter des Gelegenkommens. 
Seine hohe Stellung in Deutſchland, die Bedeutung ſeiner Verbin— 
dungen, feine Allianzen mit den meiſten gekrönten Haͤuptern find ein 
Element des Vertrauens für alle Diejenigen, welche in der Vereis 
nigung der Staaten von Weſteuropa ſichere Ausſichten erblicken 
auf die Abkürzung, wo nicht auf die Verhütung erniter Ereigniſſe. Die 
äußerſte Herzlichkeit, die völlige Uebereinſtimmung zwiſchen Sr. Mas 
jeſtaͤt dem Kalſer und Sr. Königl. Hoheit dem regierenden Herzoge 
von Sachſen-Coburg laſſen eine günſtige Meinung von dem Eindrucke 
faſſen, den der Aufenthalt Sr. Hoheit des Herzogs in Frankreich hin⸗ 
terlaſſen und den er, wie man glauben darf, nach Deutſchland mitneh⸗ 


men wird.“ r 5 L 
— Der hier abgegangene Courier, welcher dem Czaaren die Auffor— 


derung zur Räumung der Donau » Fürſtenthümer überbringen ſollte, 
hatte bekanntlich unterwegs Wien und Berlin zu berühren. Die von 
dem Preußiſchen Kabinet in Beziehung auf dieſe Frage gefaßten Bes 
ſchlüſſe ſind angeblich auf telegraphiſchem Wege in Paris eingetroffen. 
Wie es ſcheint, drückt Preußen den Wunſch aus, in dem bevorſtehen— 
den Kampfe die vollſtändigſte Neutralität zu beobachten, indem es ſich 
dabei auf ſeine eigenthümliche Stellung, Rußlaud gegenüber, ſtützt, die 
es dazu berufe, die Rolle einer vermittelnden Macht zu ſpielen, ſobald 
Ausſichten auf die Möglichkeit eines Vergleichs auftauchen. — Heute 
Abend begleiten der Kaſſer und die Kaiſerin den Herzog von Koburg 
in die im Circus Napoleon ſtattfindende Vorſtellung. — Herr Guiſſe, 
Kommandant der Gendarmerie im Departement de l'Ain, welcher den 
Befehl über alle Gendarmerie-Brigaden bei der Expeditions-Armee 
übernehmen wird, iſt mit ſolcher Eile abberufen, daß er nur in den 
Zeitungen Abſchied nimmt. — Die Verwaltung der Lyoner Eiſenbahn 
hat übernommen, täglich 1000 Mann für Rechnung der Regierung 
zu transportiren. Der größte Theil des Expeditions⸗Corps befindet 
ſich in dieſem Augenblick bereits am Einſchiffungs » Orte, nämlich in 
Toulon, Marſeille und Algier. 

— Die Rede, welche der Kaiſer in den Tuilerieen hielt, hat 
keine beſondere Senſation erregt. Man hatte faſt allgemein geglaubt, 
der Kaiſer werde ankündigen, daß Oeſterreich der weſtlichen Allianz 
beigetreten ſei, während er nur ſagt, daß dieſe Macht, durch die eige⸗ 
nen Intereſſen aufgefordert, eintreten wer de. In den Faubourgs iſt 
die Rede zlemlich kalt aufgenommen worden. Die Vorgänge am 
24. Februar und die Störung des Leichenbegaͤngniſſes von Lamennais 


haben dort viel böͤſes Blut gemacht. Der Enthuſiasmus der Barri⸗ 
kadenmänner hätte daher nur durch eine etwas röthere Thronrede er⸗ 
weckt werden können, d. h. durch eine Rede, worin Ungarn, Polen 
u. dgl. verhandelt worden wäre. (K 3.) 


Rußland und Polen. 

1Warſchau, den 1. März. Seit drei Tagen zirkulirt der Brief 
unferes Kaiſers an den Kaiſer Napoleon in vielen Kreiſen und iſt der⸗ 
felbe mit großem Enthuſiasmus aufgenommen worden. Beſonders 
hat die Stelle, wo von dem Vertrauen die Rede iſt, welches der Czaar 
auf ſeine Ruſſen ſetzt, bei den Nationalruſſen große Begeiſterung her⸗ 
vorgerufen in Verbindung mit der Proklamation vom 9. Februar. 

Es hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, der Kaifer habe von 
Preußen 50,000 Judenknaben à 10 Rubel für den Seedienſt gekauft, 
welche in den Provinzen Poſen und Schleſien ausgehoben und nach 
Sebaſtopol geſchickt werden ſollten. So albern und abgeſchmackt die⸗ 
ſes Gerücht auch klang, fo gab es doch hier und da Leute, welche die— 
fen Uuſinn wirklich geglaubt und zum Theil noch glauben. 

Die Ausgabe einer bedeutenden Quantität neuen Papiergeldes 
iſt erfolgt; ebenſo hat mau eine Art Rubel aus Kupfer geprägt, die 
aber nur einzeln noch hier zu ſehen find und mehr auf dem Kriegs- 
ſchauplatz kurſiren ſollen. Der Rand iſt ſilbern und die Aufſchrift auf 
dem Avers beſteht aus einer Art Goldſchrift. 

Einem hieſigen Wagenbauer, welcher Verwandte in Oeſterreich 
und Oberſchleſien beſucht hatte, wurden bei feiner Rückkehr an dem 
betreffenden Grenzamte 180 Rubel Papiergeld abgenommen. Dieſe 
Rubel, obgleich die Einfuhr von Papiergeld in größeren Summen über, 
haupt verboten iſt, gehörten noch zu den alten, deren Einfuhr gänzlich 
verboten iſt und die hier noch an den Kaſſen zwar angenommen aber 
nicht mehr ausgegeben werden, alſo nur noch hier Werth haben. Der 
Wagenbauer hatte ſie von einem Händler zur Einwechſelung gegen 
Silber oder neues Papiergeld übernommen und muß ſie dieſem wahr⸗ 
ſcheinlich erſetzen. 

Italien. 

Bekanntlich hatte man in der Zeit, als Pius IX. noch populair 
in der liberalen Welt war, das Gerücht verbreitet, er habe in ſeiner 
Jugend in der Franzöſiſchen Armee gedient. Der, Européen“ (ehemals 
„Preſſe religieuſe“) hat folgendes Schreiben eines Hru. Berge de Mo⸗ 
zeres aus Rom vom 15. Februar erhalten: „Ich habe die Ehre ge⸗ 
habt, von Sr. Heiligkeit empfangen zu werden, und da der Papſt ge⸗ 
ruhte, mit mir von feiner Bewunderung für die Franzöſiſche Armee 
zu ſprechen, erlaubte ich mir, einen Theil dieſer Gefühle ſeinen Ju⸗ 
gend⸗Sympathieen zuzuſchreiben, denn ich glaubte, daß Se. Heilig⸗ 
keit in Frankreich gedient habe. Ich bemerkte daher, Frankreich werde 
nie vergeſſen, daß der junge Graf Maſtai Ferretti einft unter feinen 
Fahnen gekämpft habe, und unſere Soldaten erblickten mit Stolz einen 
Waffenbruder in feiner erlauchten Perſon. Dieſe Worte überraſchten 
den Papſt außerordentlich, der mir ſagte: „Ich verſtehe Sie nicht, 
ich habe niemals gedient, ich war niemals Soldat.“ — Aber, heiliger 
Vater, man glaubt allgemein, daß Ihre Heiligkeit glorreich den De⸗ 
gen getragen hätten, bevor Sie noch glorreicher die dreifache Krone 
trugen. — „Das iſt ein Irrthum, und ich autoriſire Sie, dieſes Ge⸗ 
rücht zu dementiren,“ bemerkte der Papſt u. ſ. w. 

Spanien. 

Madrid, den 27. Februar. Ein K. Dekret ernennt den Gra⸗ 
fen von Gninto, der interimiſtiſch dieſen Poſten bereits bekleidete, zum 
Civil⸗Gouverneur der Hauptſtadt. Bermudez de Caſtro, der auf der 
Polizei-Präfektur gefangen ſaß, ward gegen Kaution freigelaſſen und 
ſoll nach Kadir abgeführt werden. Bei dem verhafteten Brigadier 
Vargas hat man angeblich wichtige Papiere gefunden. 

— Der Generals Kapitän von Arragonien hat dem Kriegsmi⸗ 
niſter berichtet, daß in Saragoſſa und dem ganzen Bezirke fortwährend 
vollkommene Ruhe herrſchte. Die Inſurgenten hatten ſich, nachdem 
fie am 21. zu Luna übernachtet, über Biel und Enefia auf Maules 
gewendet, wo fie Tags darauf ſich befanden; nach Ausſage eines Kor, 
porals und eines Soldaten, melche den Haupttrupp der Aufſtändiſchen 
zu Erla verlaſſen hatten und zurückgekehrt waren, ſuchten dieſelbe die 
Franzoͤſiſche Grenze zu gewinnen. Hier glaubt man, daß ſie entweder 
gefangen oder in Frankreich angelangt ſeien. Um ihnen den Weg das 
hin zu verſperren, war der General-Kapitän von Navarra aus Pam⸗ 
peluna mit einigen Truppen in der Richtung nach Ober » Arragonien 


abgezogen. y 
Türkei. 

Ju einem Briefe der „Times“ aus Schumla vom 26. Januar 
heißt es: „Auf dem Wege von Siliſtria hieher ſah ich einige Dörfer 
deren Bewohner theilweiſe veraulaßt worden waren, nach dem Kriege 
von 1828 — 1829 nach Rußland auszuwandern, aber, nachdem ſie 
einige Zeit im Gebiete des Czaren verweilt hatten, freiwillig wieder in 
das des Sultaus zurückkehrten. Schumla ſieht aus, wie eine im Kra⸗ 
ter des Vulkans erbaute Stadt. Daher herrſcht im Sommer daſelbſt 
eine drückende Hitze, doch ergießen ſich reiche Ströme herrlichen Waſ⸗ 
ſers aus den umliegenden Hügeln in die zahlreichen Brunnen Schum— 
la's, welches folglich eines der erſten Erforderniſſe eines Hauptquar⸗ 
tiers hat und überhaupt mehr ein durch Natur und Kunſt befeſtigtes 
ungeheures Gebirgslager iſt, als eine regelmäßige Feſtung. Alles iſt 
hier jetzt Leben und Bewegung, und jedes Haus hält ſo viele Solda⸗ 
ten, wie ſich nur irgend darin unterbringen laſſen. Auf dem Haupt⸗ 
platze wimmelt es fo von Baſchi Bozuks und anderen ſeltſam ausſe⸗ 
henden kräftigen Aſiatiſchen Geftalten, daß man ſich kaum durchdrän⸗ 
gen kaun, da noch zudem Garküchen und Reſtaurationen aller Art den 
Raum verengen. Den ganzen Tag über ſieht man unregelmäßige 
Truppen, Delis, Neger, Arnauten, Kurden und Sprier ſich hier in 
freier Luft an ihrem Kabab, oder Beurek, oder Pilaff erlaben. Der 
Löwe des Ortes und des Tages it Omer Paſcha ſelbſt, jetzt nicht mehr 
jener unbekannte Brigadier, der vor zwölf Jahren die Höhen des Liba⸗ 
non durchzog, ſondern ein Mann, welcher die hoͤchſte militaͤriſche Rang⸗ 
ſtuſe erſtiegen hat, und nach dem Urtheile aller Militärs, die ihn in 
letzter Zeit gekannt haben, einer der hervorragendſten Feldberren, die 
Europa gegenwärtig beſitzt. Seine ſtets glücklichen Operationen in 
Syrien, Kurdiſtau, Albanien und Bosnien haben gezeigt, mit welch 
vollkommenem Geſchick er eine Diviſion zu führen weiß, was am Ende 
doch die unerläßliche Vorbedingung zur Leitung eines großen Heeres 
ift, wenn daraus auch noch nicht das Vorhandenſein der Fähigkeit zu 
dieſer hoͤchſten Thätigkeit des Soldaten geſchloſſen werden darf. Ohne 
ſich ſelbſt einer Niederlage auszuſetzen, hat er Zweifel und Entmuthi⸗ 
gung in die Reihen des Ruſſiſchen Heeres geworfen. Omer Paſcha 
iſt von Geſtalt etwas über mittlerer Größe. Er iſt jetzt magerer, als 
in verſloſſenen Jahren, und dies im Verein mit feinem weiß geworde⸗ 
nen Barte hat fein Ausſehen fo verändert, daß ich ihn kaum wieder 
erkannte. Sein Urtheil über alle Fragen, die ſich auf ſein erſtes und 
ſein zweites Vaterland, auf Oeſterreich und die Türkei, beziehen, iſt vers 


ſtändig und eines Staatsmannes würdig. Er fagte mir, er habe von 
der Ungarifchen Erhebung nur Unheil für die Türkei erwartet, und 
nichts kaun wahrer ſein. Uebrigens iſt Omer Paſcha nicht bloß der 
Löwe des heutigen Tages, ſein Name wird ſtets in Verbindung mit 
jener großen vom Sultan Mahmud begonnen Revolution in den in⸗ 
neren Zuſtänden der Türkei fortleben, durch welche alle jene alten und 
mächtigen Familien Europa's und Aſiens, vom Bezovich Bosniens 
bis zum Agus des oberen Tigris als rebelliſche Vaſallen und ordnungs⸗ 
feindliche Feudalherren, nicht aber als Ariſtokraten, die ein Band zwi⸗ 
ſchen Herrſcher und Volk bildeten, vernichtet wurden.“ 


Griechenland. 

Der „Indep. Belge“ wird aus Athen vom 17. Februar, ge⸗ 
ſchrieben: „Schon haben ſich mehrere Tauſend Bürger in aller Eile 
aus der Hauptſtadt entfernt und Haus und Hof im Stich gelaffen. 
Die Univerſität iſt geſchloſſen, da faſt alle Stundenten fort ſind. Es 
würde zu nichts helfen, wenn die Regierung ſich ihrer Abreiſe wider— 
ſetzen wollte; denn abgeſehen davon, daß das Staatsgrundgeſetz allen 
Bürgern die freie Bewegung auf dem ganzen Griechiſchen Gebiet ge⸗ 
ſtattet, würde jeder Ofſtzier und Soldat, den man beauftragte, die 
Auswanderung zu verhindern, nur die Zahl der Ausreißer vermehren. 
Nur indem ſie patrotiſche Gründe und das Gemeinwohl geltend macht, 
kann die Regierung augenblicklich die Truppen bei der Fahne halten, 
wo ſie jo lange Diseiplin halten werden, als man ihnen nicht befiehlt, 
diejenigen zurückzuhalten, welche ſich in die Bewegung ſtürzen.“ 


Arien. 

Der „Standard“ vom 25. Februar ſchreibt: „Nachrichten aus 
Teheran, die über Konſtantinopel eingelaufen ſind, beſtätigen das 
Gerücht von der Einnahme Khiwa's durch die Ruſſen. Dieſes Er⸗ 
eigniß ſoll am 11. Dezember nach einer 32tägigen Belagerung ſtatt⸗ 


gefunden haben.“ * 
Vermiſchtes. 

Bekannt iſt der Prozeß des Impreſario Lumley gegen den Unter» 
nehmer Gye in London wegen der Sängerin Johanna Wagner, in 
welchem Erſterer ein paar Mal hunderttauſend Thaler Schadenerſatz 
verlangte. Lumley iſt jetzt mit ſeiner Klage abgewieſen. N 

Der Engländer Orantley F. Berkeley hat kürzlich unter dem Ti⸗ 
tel: „Erinnerungen eines Jägers,“ ein Werk veröffentlicht, welches 
für die Freunde des edlen Waidwerks manches JIntereſſante enthält. 
So wird über die Thaten des verftorbenen Lord Malmesbury Bericht 
erſtattet, bei deſſen Leſung den Mitgliedern des Friedens-Vereins das 
Haar zu Berge ſtehen wird. Der edle Lord hat in 40 Jagdſaiſons 
(von 1798 bis 1840) mit feiner Büchſe erlegt: 81 Stück Schwarz. 
wild, 10,744 Rebhuhner, 50 Wachteln, 95 Wafferläufer, 6320 Far 
ſanen, 1080 Holzſchnepfen, 4691 Bekaſinen, 3 wilde Schwäne, 8 
wilde Gäufe, 2756 Stück anderes Geflügel, 10 Rohrdommeln, 8 
Regenpfeifer, 5211 Hafen, 7417 Kaninchen; im Ganzen 38,152 
Stuck Wild. Die Zahl der in dieſem Zeitraume abgefeuerten Schiffe 
betrug 54,987; davon ep — 16,766 verfehlten ihr Ziel. 

ie Zahl der Jagdtage belief ſich auf 3645. 
2 an Su des Dichters Thomas Moore fündet ſich fol⸗ 
gende Anekdote: Der Abbe Fenelon, der den Kardinal Richelieu oft 
und zwar ohne Erfolg um Beiträge zu wohlthätigen Zwecken ange⸗ 
ſprochen hatte, erzählte demſelben eines Tages, daß er ſich ſoeben ſein 
Portrait angeſehen habe. „Haben Sie es etwa auch um eine Beiſteuer 
zu dieſem oder jenem Zwecke angebettelt?“ fragte Richelieu mit ſpötti⸗ 
ſchem Lächeln. „Nein,“ erwiderte der Abbe, „das Portrait war Ihnen 


fo frappant ähnlich, daß ich gleich einſah, es würde nichts fruchten.“ 


Von dem Btiefwechſel des Kaiſers Napoleon 1. mit feinem Bru⸗ 
der Joſeph, der in Frankreich jo bedeutendes Aufſehen gemacht hat, 


erſcheint binnen Kurzem im Frankh'ſchen Verlage zu Stuttgart eine 


billige Ueberſetzung. 

Dieser Tage fand die Verſteigerung des Nachlaſſes Armand Ber⸗ 
tin's in Paris ſtatt. Darunter befanden ſich 24 goldene Meſſer und 
Gabeln, die auch als ſolche ausgeboten wurden. Vei näherer Unter⸗ 
ſuchung fand ſich aber, daß dieſelben nur vergoldet waren. Sie trugen 
die Buchſtaben I.. P. mit einer Königlichen Krone. Armand Bertin 
hatte fie einſt vom Könige der Franzoſen zum Geſchenk erhalten. 

Wangerooge hat kürzlich wieder empfindliche Verluste gehabt 
und bei den eben jetzt anhaltenden Stürmen aus Nordweſt ift noch 
Schlimmeres zu befürchten. Der Abbruch an der nordweſtlichen Seite 
der Inſel ſchreitet unaufhaltſam vorwärts und iſt ſchon faſt unmten 
bar vor das Dorf gerückt. Zwei Eigenthümer haben ſich bereits zum 
Abbruch ihrer den Fluthen ausgefepten Häuſer entſchloſſen. Wenn 
nicht ein günſtiger Zufall die Strömung verſetzt und eine ſchützeude 
Sandbank aufwirft, wird vielleicht ſchon bald die Stelle des Bade⸗ 
Etabliſſements mit feinen Anlagen in Meeresſtrand verwandelt werden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, deu 7. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 7 Zoll. 

o Schrimm, den 3. März. Geſtern fand vor der Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordneten⸗Verſammlung nebſt den Magiftrats » Unterbes 
amten die feierliche Einführung des Bürgermeiſters Lehmann durch 
den Kreis Landrath Funk ſtatt. Hierauf nahm der Bürgermeifter 
die neugewählten Schöffen in Eid und Pflicht und die Verſammlung 
trennte ſich. nt 

83 kommt auch die Realſchulfrage zur Entſcheidung. Es 
läßt ſich erwarten, daß die Stadt der Einrichtung einer Realſchule die 
möglichen Opfer bringen wird, da ſaͤmmtliche Vertreter der Kommune 
wohl wiſſen, daß eine ſolche Schule nicht nur für diejenigen Einwoh⸗ 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 9. März. Tannhäuſer und 
der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Freitag den 10. März. Zum Benefiz der Frau 
Wallner: Sonnwendhof. Volksdrama in 
5 Akten von Dr. Moſenthal. 


EOOVEHTUHDORHIHCOHCCHETO 

Mittwoch den 8. März Abends 8 Uhr 
Vortrag über Pſychologie im Ver⸗ 8 
ein für Handlungs > Diener. 85 
ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο | % 
So eben erſchien bei mir ein Katalog einer Samm⸗ 
lung von circa 1700 ſeltenen Werken in allen Spra⸗ 
chen, Kupferſtichen, Manuferipten, Autographen 


7 


GEintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen $ 
ſind in den Buchhandlungen der HH. Mitt⸗ 9 
ier und Zupanski für 10 Sgr. zu haben. 5 
Der Vorſtand 


ner eine Wohlthat ſein wird, welche ihren Kindern eine beſſere Bildung 
zu geben bisher behindert waren, ſondern daß auch alle Gewerbtrei« 
benden dabei materiell gewinnen und im Allgemeinen die Stadt einen 
Aufſchwung gewinnen muß, der auf keine andere Weiſe zu erzielen ift. 

4 Wreſchen, den 4. März. In Milos law find die natür⸗ 
lichen Menſchenpocken ausgebrochen. Der Beſitzer des, zur Zeit zum 
katholiſchen Schullokale gemietheten Hauſes, welcher in demſelben 
wohnt, iſt von den Pocken befallen, und hat in Folge beſſen die daſige 
katholiſche Schule geſchloſſen werden müſſen. 

Gneſen, den 6. März. Vorigen Sonnabend kam in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eine wichtige Angelegenheit zur Ver⸗ 
handlung. Die Stadt Gneſen beſitzt nämlich einen Wald von circa 
3000 Morgen (incl. Schonungen 1c.) Dieſer Wald hat der Stadt 
bisher faſt gar nichts, oder nur ſehr wenig eingebracht. Schon lange 
hatte man daher die Abſicht, denſelben zu verkaufen; am Sonnabend 
nun wurde der beſtimmte Antrag geſtellt, den Verkauf zu genehmigen. 
Es wurde dagegen zwar eingewendet, daß bei einer zweckmäßigen Vers 
waltung des Forſtes derſelbe der Stadt einen größeren Nutzen bringen 
würde, als der Verkauf deſſelbenz allein dieſe Meinung drang nicht durch 
und der Verkauf wurde beſchloſſen. Um die Genehmigung der Königl. Nez 
gierung dazu zu erlangen, wurde ferner beſchloſſen, dieſelbe zu bitten, der 
hieſigen Stadt die Errichtung eines Gymnaſiums, event. eine Realſchule 
höheren Orts zu erwirken. In Trzemeſzno iſt das Gymnaſium fo über⸗ 
füllt (es hat gegen 600 Schüler), daß ein Gymnaſium in Gneſen gut 
beſtehen würde, zumal auch das katholiſche Gymnaſium in Poſen 
überfüllt iſt. Dieſe Ueberfüllung gab unſeren Stadtverordneten eben 
Hoffnung, daß Gneſen ein Gymnaſium bewilligt werden wird. Die 
Stadt ſelbſt offerirt jährlich 1500 Rthlr.; das Schulgeld bei nur 200 


Schülern, wie fie gewiß binnen Kurzem hier fein würden, ergiebt eirea 
3000 Rthlr.; den Reſt müßte der Staat freilich zuſchießen, indeſſen 


würde dieſer Zuſchuß höchſtens den der Stadt ſelber erreichen, wenn 
wir das Gehalt von 10 Lehrern, die anfangs genügen würden (1000, 
800, 700, 600, 500, 2 à 400, 2 à 300 und ein Hilfslehrer mit 
250 Rthlr.) auf 5250 Rthlr. veranſchlagen. 

Die hieſige katholiſche Schule enthält ſo viel Räumlichkeiten, daß 
fie vollſtändig zu einem Gymnaſium von 6Klaſſen ausreicht; es würde 
alſo ein Gymnaſium nicht erſt zu bauen ſein, und für die Unterbrin⸗ 
gung der katholiſchen Schule würde die Stadt auch Sorge tragen, zu⸗ 
mal, da die vielen Klaſſen, die die 3 hieſigen Schulen haben, (wenn 
ich nicht irre 15 oder 16) bei dem Vorhandenſein einer höheren Schule 
füglich ſehr leicht verringert werden können. — Es wird binnen Kur⸗ 
zem eine Deputation dieſerhalb nach Bromberg und Poſen abgehen, 
und wäre es im Intereſſe unſerer Stadt nur zu wünſchen, daß dieſer 
Schritt Erfolg hätte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 50. über 
die von Franzöſiſchen Blattern verbreitete Nachricht von einem beab⸗ 
ſichtigten Beitritte Oeſterreichs zu dem Bündniſſe der Weftmächte gegen 
Rußland Folgendes: 

Die Nachricht, daß die Antwort des Kaiſers von Rußland und 
des Petersburger Kabinets auf die letzten Propoſitionen Oeſterreichs 
hier eingetroffen iſt, ſo wie die Depeſche, welche dieſe Nachricht von hier 
nach Paris und London gemeldet hat, haben den Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Zeitungen Veraulaſſung gegeben, das Gerücht zu verbreiten, daß 
das hieſige Kabinet und der hieſige Hof ſich fur die Politik Englands und 
Frankreichs erklärt und den Beitritt Oeſterreichs zu dem von dieſen beiden 
Mächten gegen Rußland geſchloſſenen Bündniſſe in Ausſicht geftellt 
hätten. Daß dies Gerücht völlig aus der Luft gegriffen iſt, brauche 
ich wohl nicht erſt zu beweifen.*) Die Politik Oeſterreichs, die ber 
ſtaͤndig eine vermittelnde iſt und ſich aus wohl überlegten Gründen 
ſtreng neutral haͤlt, wird dieſen ihren Charakter nicht ſo leicht ändern. 
In der erwähnten Depeſche ſpricht der Graf Buol von Schauenſtein 
fein tiefes Bedauern darüber aus, daß alle Vermittlungsvorſchläge 
bisher ohne Erfolg geblieben ſeien, wiederholt die frühere Erklärung 
in Betreff der bewaffneten Einmiſchung in den Ruſſiſch-Türkiſchen 
Streit und fügt ſchließlich die Verſicherung hinzu, daß Oeſterreich, 
obwohl auf alle Eventualitäten vorbereitet, fo lange ein ruhiger Zur 
ſchauer bleiben werde, als Eroberungs- oder Revolutionsgelüſte feinen 
Intereſſen nicht hindernd in den Weg treten. Da ſowohl Rußland, 
als auch Frankreich und England die Verſicherung gegeben haben, daß 
ihre Politik keine Eroberungen zur Abſicht habe, fo ſcheint die Erklä— 
rung Oeſterreichs ſich ausschließlich auf Ereigniſſe zu beziehen, welche 
die Revolutlonspartel in Italien etwa hervorrufen könnte, ſo wie auf 
diejenigen revolutionären Schilderhebungen, welche ſich in den Türki⸗ 
ſchen Provinzen bereits vorbereiten. Treten Engkand und Frankreich 
dieſen revolutionären Bewegungen entgegen, ſo wird die Politik dieſer 
beiden Mächte in dieſem Punkte mit der Politik Oeſterreichs zuſam⸗ 
mentreffen. Auch in dein Falle, daß Oeſterreich Serbien und Bosnien 
beſetzen ſollte, wird es den Krieg führenden Parteien gegenüber ſeinen 
neutralen Standpunkt nicht aufgeben. England und Frankreich wer⸗ 
den alsdaunn den Krieg mit Rußland bereits begonnen haben. Der 
Unterfehieb zwiſchen der Politik der Weitmächte und der Politik Oeſter⸗ 
reichs iſt zu groß, als daß man ſchon jetzt an eine aufrichtige Vereini⸗ 
gung beider denken könnte. Die Politik der Weſtmächte iſt kriegeriſch 
und kann leicht revolutionär werden; die Politik Oeſterreichs iſt vers 
mittelnd und wird in jedem Falle conſervativ bleiben. Auf dieſe Grund⸗ 
ſätze geſtützt, kann das hieſige Kabinet das bewaffnete Einſchreiten 
Frankreichs und Englands gegen Rußland ebenſowenig billigen, als 

2) Unſere Berliner Correſp. in Nr. 56. der Poſ. Itg. behauptet das 
Gegentheil. Die Red. 


lich verpachtet werden. 
Hierzu ſteht Termin auf 


einzuſehen. 


eins. 8 


ER IN 


ofen, den 21. Februar 1854. 
. 5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die der Kaͤmmerei gehörige, links an der Chauſſee 
nach Görezyn belegene Wieſe wird pachtlos und 
ſoll anderweit auf 3 Jahre, nämlich vom 1. April e. 
ab bis ult. März 1857, an den Meiſtbietenden öffent: 


den 16. März e. Vormittags Il Uhr 
vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn Zehe auf dem 
Rathhauſe an, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Mitbietende eine 
Kaution von 10 Rthlr. baar zu erlegen hat. 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur 


die Aufſtandsverſuche der Griechiſchen und Slaviſchen Bevoͤlkerung in 
der Türkei und hat in Betreff der letztern eine ernſte Verwarnung an 
die Griechiſche Regierung gerichtet, daß dieſelbe ſolchen Verſuchen ja 
keinen Vorſchub leiſten möchte. Die darauf bezügliche Note iſt in dieſen 
Tagen nach Athen abgeſendet worden. 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes ſchreibt über die 
Blumenzucht in Paris folgendes: Unter den Luxusgegenſtänden, 
welche in Frankreich immer mehr in Aufnahme kommen, ſpielen die 
auf künſtliche Weiſe getriebenen Blumen eine immer größere Rolle. 
So wird z. B. der gewöhnliche Flieder in den Treibhäuſern durch eine 
Wärme von 40 Grad dahin gebracht, daß er weiße Blüthen treibt, die 
in Paris im Winter ſehr theuer verkauft werden. In dieſem Winter 
iſt einem Gärtner in Paſſy ſogar gelungen, auf künſtliche Weiſe eine 
Kamelie hervorzubringen, die wegen ihrer ſeltenen Schoͤnheit die all⸗ 
gemeine Bewunderung erregt hat. Dieſe Kamelie erinnert an die Kul⸗ 
tur der ſchwarzen Tulpe, welche einſt in Holland als ein außerordent⸗ 
liches Ereigniß betrachtet wurde. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 

Nach Gneſen: Nein. — Es ſoll dafür geſorgt werden, daß die 
Abſendung der Zeitungen von unſerer Expedition ſtets rechtzeitig erfolgt. 
— —— — EEE. EEE 

Eingeſandter Vorſchlag. 


Die Bekanntmachung der größten Backwaaren, die doch unzwei⸗ 
felhaft im Intereſſe des Publikums erfolgt, entſpricht nicht dem Zwecke, 
da man daraus nur erfährt, wo das größte Backwerk geweſen. Je⸗ 
denfalls würde das Publikum gewinnen, wenn von der Königl. Poli⸗ 
zeibehörde bekannt gemacht würde, wer in den nächſten 14 Tagen dle 
ſchwerſten Waare liefern würde, was auch ſehr wohl angeht; da die 
— ihre Taxen für den Zeitraum von 14 Tagen vorher einreichen 
müſſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. März. 


HOTEL DE BAVIERE. Gutsb. v. Sczawinski aus Brylewo; Par⸗ 
tikulier Szuldrzynski jun. aus Lubaſz; Gutspächter Nawrocki aus 
Chlawisk: die Pröbſte Szymanski aus Inowraclaw, Koſinski 
aus Dobrzyca, Barwicki aus Wytaſzyce und Kotlinski aus Kowa⸗ 
lewo; Landſchaftsrath v. Reykowski aus Gorazdowo; Gymnaſiaſt Lody 
aue Stargard und Kaufmann Steinhäuſer aus Breslau. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Arnold aus Stettin und Berg⸗ 
mann aus Liſſa; Gerichts-Aſſeſſor Dannappel aus Birnbaum; die 
Gutsbeſitzer v. Sczanieckl aus Brody, Lüdemann aus Sedziwojewo 
und Graf Keſzyeki aus Bloeiſzewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROE. Oberamtmann Buſſe aus Konino; 
die Kaufleute Laffert aus Breslau, Gohl und Barthels aus Berlin, 
Schulz aus Magdeburg, Housberg aus Remſcheid und Lieder aus 
Bielefeld. 

SCHWARZER ADLER. Glasfabrifbeſitzer Mittelſtädt aus Carls hoff 
und Domainenpächter Hildebrand aus Grzymis law. 


BAZAR. Die Gutsbesitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo, Szuldrzynsft 


aus Lubaſz und Gutspächter Materfi aus Glupon. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Keddig aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Ruſzkowo 
und v. Pluczynski aus Lagiewnik. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kolat aus Miloskaw und Gutsbe⸗ 
figer v. Hubienski aus Wola. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Kerkel aus Magdeburg; Handels⸗ 
mann Seiler aus Zduny. 

EICHENER BORN. Schuhmachermeiſter Bernſchuh aus Krotoſchin; 
Kaufmann Friedländer aus Karge. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lewy aus Wongrowitz, Aron 
und Silberſtein aus Czempin. N 

BRESLAUER GASTHOF, Die Orgelſpieler Rebbori und Grafſigna 
aus Mezzanego. 

PRIVAT -LOGIS. Partifulier Mecenzeffi aus Burzarz, l. Lindenſtr. 
Nr. 3.; Privatlehrer Bonjour aus Neufchatel, l. Friedrichsſtr. Nr. 21. 


Verlobungen. Frl. B. Nerlich mit Hrn. Nittergutsbefiger Bähr 
in Klein⸗Bargen; Frl. A. Türke mit Hrn. Apotheker Seidel in Neiſſe, 
Fr“. W. Aſſig mit Hrn. Dr. med. Sowoidnich in Gunſchwitz, Frl. Nata⸗ 
lie Weimann mit Hrn. Poſt⸗Aſſiſtent Lehmann in Sin Frl. Emilie 
Loeſer mit Hrn. Iufpeftor Gamper in Kunzendorf, Fri. R. Wertheimber 
mit dem Hof⸗Juwelier Hrn. W. Friedeberg in Wien. 

Verbindungen. Hr. Kaufmann Jaekel mit Frl. Auguſte Harre in 
Breslau, Hr. Diak. Niepach mit Frl. G. Bahr in Liegnitz, Hr. A. v. Reckow 
mit Frl. E. v. Alvensleben auf Camnitz bei Rummelsburg in Hinterpommern. 

Geburten. Ein Sohn dem Prem.⸗Lieut. u. Adjutant im Garde⸗ 
Reſerve-Inf.⸗Regt. Hrn. v. Förſter in Berlin, Hrn. Kreisger.⸗Secr. Zeu⸗ 
ner in Nimptſch, Hrn. Apoth. Comnick in Langenbielan, Hrn. Hauptmann 
a. D. Pollacke in Böhmwitz, Hrn. Muſtk⸗Inſtituts⸗Vorſteher Wandelt in 
Breslau, Hrn. H. Saufe in Berlin, Hrn. Stadtrath v. Langendorff und 
Hin. Kaufm. Miriſch in Breslau, Hrn. Paſtor A. Höppener zu Wufterwig, 
eine Tochter dem Premier⸗Lieutenant der Garde du Corps Hrn. R v. Brans 
denſtein in Potsdam, dem Graien von Finckenſtein⸗Schönberg in Berlin. 

Todesfälle. Hr. K. Obriſt⸗Lieutenant u. Landrath a. D. Alexan⸗ 
der v. Kameke in Naugardt, ein Sohn des K. Seminar-Direftors Hrn. 
Kritzinger in N Frl. H. Arensdorf, Hr. G. Vater, Hr. Dr. med. 
Polenz und Frl. C. Schulz in Berlin, Hr. Kreisgerichts⸗Rath Göppert in 
Wohlau, Hr v. Knorr in Steinau, emer. Paſtor Hr. Leitlof in Pontwitz, 
Hr. Kaufm. Gabriel Mendel in Liegnitz, Hr. Kaufm. Mamroth und Hr. 
Poſt⸗Secr. Kügler in Breslau, verw Frau Kaufm. Dompig geb. Goy in 
Poln. Wartenberg, eine Tochter des Hrn. Kreisger.⸗Secr. Tauß in Liebau, 
Frl. W. Ockel in Sagard auf Rügen. 


Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Februar 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9. und 10. 99 

9 5 r . 

Poſen, den 3 Der Magifirat 

Bekanntmachung. 

In dem Rittergute Smielow, Adelnauer 
Kreiſes, iſt die von den bäuerlichen Wirthen daſelbſt 
bisher im jährlichen Betrage von 145 Rthlr. 26 Sgr. 
2 Pf. an die Gutsherrſchaft entrichtete Rente durch 
ein Kapital von 2916 Rthlr. 8 Sgr. 103 Pf. in 
Rentenbriefen und baar abgelöſt. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts Theil I. Titel 20. 88. 460 —465. und 
des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken 


vom 2. März 1850 949 wird dem unbekannten 
Eigenthümer der im Hypothekenbuche von Smielow 
Rubr. III. Nr. I. und 2. nrſprünglich auf 41,200 
Rthlr. eingetragenen, jetzt aber nur noch auf 19,550 
Rthlr. in Kraft beſtehenden Forderung dies zur 
Wahrnehmung, feiner Gerechtſame mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß derſelbe ſich mit ſeinen 
Auſprüchen und Anträgen binnen ſechs Wochen bei 
uns ſchriftlich zu melden habe, widrigenfalls ſein 
Recht auf die abgelöſte Rente und reſp. das Abfin⸗ 
dbungs= Kapital verloren geht, die erſtere auch im 
Hypothekenbuche abgeſchrieben werden wird. 

Poſen, den 23. Februar 1854. 
Königliche General-Kommiſſion für die 

Provinz Bofen. 

Bekanntmachung. 

Die auf Anordnung der hieſigen Königlichen Re— 
gierung erlaſſene polizeiliche Bekanntmachung vom 
7. Mal d. J. (Amtsblatt der bieſigen Königlichen 
Regierung vom 13. Mai d. J. Stück 19. S. 111.), 
wonach zwar das Verwiegen der Wolle, ſo wie die 
Ausſtellung der Wageſcheine ſchon an den drei der 
Eröffnung des hieſigen Frühjahrs-Wollmarktes 
unmittelbar vorangehenden Werktagen erfolgen, auch 
die Wolle an dieſen drei Tagen auf dem Markte ıc. 
ausgelegt werden, dagegen der Verkauf der Wolle 
erſt mit dem Tage des Beginns des Marktes 
(7. Juni) erfolgen darf, wird mit Genehmigung 
des Königl. Minifterii für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten auf anderweitige Anordnung 
der hieſigen Königl. Regierung hiermit aufgehoben. 
Hiernach tritt die Wollmarkts⸗ Ordnung für die 
Stadt Breslau vom 18. April 1851 wieder in 
volle Wirkung, ſo zwar, daß der Verkauf der Wolle 
nach $. 2. der Letzteren auch ſchon an den drei der 
Eröffnung des hieſigen Frühjahrs-Wollmarktes un— 
mittelbar vorangehenden Werktagen unter den nach 
$ 6. der Wollmarkts-Ordnung näher bezeichneten 
Modalitäten wiederum geſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1853. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


— 


Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis Gerichts 
werde ich Freitag den 10. März c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 


diverſe Möbel, Gold⸗ und Silber⸗ 
Sachen, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, 
Sophas, Kommode, Kleiderſchrank, Kü⸗ 
chenſpind, 1 kiefernen Sekretair mit 
Aufſatz, I neuen Sarg, Reiſekoffer, 
1 Hobelbanf, Mauns- und Frauen⸗ 
Kleider, Wirthſchaftsgeräthe, 1 gold— 
nes Collier, goldene und filberne ÜUh— 
ren, Ohrringe, Boutons, Brochen, Nas 
deln, Siegel- und Finger⸗Ringe, Arm⸗ 
bänder, 1 ſilberne Brille, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verftei- 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Der zum Verkauf von 10 Kühen auf dem Gute 
Plewisk auf den 8. d. M. anberaumte Termin 
wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 7. März 1854. 
Sosnowski, 
Aktuar, als Auktions-Kommiſſarius. 


Trotz des Widerrufs lade ich etwaige Kaufluſtige 
ein, ſich den 8. März d. J. hier einzufinden, da 
Ochſen und Kühe, fo wie Jungpieh bei mir zum 
Verkaufe ſtehen. 

Plewisk, den 7. März 1854. 

Michal Jerzewski, 
Bekanntmachung. 

In der Korrektions⸗ Anſtalt zu Koſten befindet 
ſich eine Quantität nach dem Muſter der Grävenber⸗ 
ger Waſſerheilanſtalt gearbeiteter Badedecken zum Ver— 
kauf. Die einzelne Badedecke koſtet 5 Rthlr. 10 Sgr. 


Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie -Rath Herrn C. 
Geyer in Dresden nehme ich Beſtellungen auf 
echten Amerik. Pferdezahn⸗Mais und 
echten Chili-Salpeter 
an, und treffen beide Artikel binnen Kurzem hier ein. 


Moritz S. Auerbach, 
Spediteur in Poſen. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Bimſtein⸗Seife, 


a Stüc ig Sgr. 


Oriental. Räue ereſſenz, 


à Flacon 6 Sgr. 


Feinste Mandelseile, 


in 3 Pfund ⸗Stücken a 5 Sgr. 
Shen fo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 
welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


4 


Bekanntmachung. | 
Die Preuß. National- Berſicherungs⸗Geſellſchaft, 


deren Statuten durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. Oktober 1845 genehmigt find, und welche 


auf ein Kapital von Drei Millionen Thaler 


gegründet iſt, hat ibre Haupt⸗Agentur der Feuer: und Strom⸗Verſicherung dem Herrn 
Budolph Rabsilber in Posen übertragen und denſelben zum Abschluß von Berſiche⸗ 
rungen gegen Feuer- u Stromgefahr, nach den billigen Prämien ibres Tarifs, bevollmächtigt. 
Wir erkennen daher die durch dieſen Herrn in unſerm Namen be⸗ 
wirkten derartigen Vollziehungen als für uns verbindlich an, und empfeh⸗ 
len denfelben zu Aufträgen für die bezeichnete Sicherung beſtens. 
Stettin, den 1. Jauuar 1854. Die Direktion. 


Lemonius. Nöhmer. 


Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes bemerke ich noch ergebenft, 
daß ich Verſicherungs- Anträge ſofort abſchließe und die betreffenden 


Dokumente darüber ſelbſt ausfertige. Antrags-Formulare und Ver⸗ 


ſicherungs-Bedingungen verabreiche ich gratis. 
Poſen, im Januar 1854. 


Rudolph Rabsilber, Haupt- Agent. 
Comtoir: gr. Gerber⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 


dirk belebend und erhaltend auf 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut, 
Hund iſt daher Damen und Kindern, 
Uſo wie überhaupt Perſonen von zartem 
eint, zum Waſchen und Baden ganz 
. beſonders zu empfehlen. Jedes Stück iſt 


W. Urban, Breslauerſtraße Nr. 31. 


Landwirthſchaftliches! Da einige Gymnaſtaſten, welche ich 31 Jahr in 
Das Lager des Penſion hatte, das Gymnaſium zum I. April e. 
echten Peruaniſchen Guano verlaſſen, fo beabfichtige ich von da ab Penfionaire 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dress wieder aufzunehmen. 
f Wittwe Waller, 


den befindet ſich nur in Poſen beim 1 N 
Spediteur Moritz S. Auerbach. große Gerberſtraße Nr. 50. 
Ein kautionsſähiger Wirthſchafts⸗Beamter ſucht 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthümern vorzubeugen, bitte ich genau auf zum 1. April g. eine Stele. Näheres in der Expeb. 
diefer Zeitung. 


Firma und Lokal zu achten. EN RE FR 
TE e en nn, Ein Gaͤrtuer, verheirathet und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet von Oſtern d. J. ab ein Un⸗ 


* ten Lachs, 0 9 5 
fue Auſtern, Lachs in Aspie und terkommen. Das Nähere iſt Kanonenplaß Nr. 6. 
beim Wirth zu erfahren. 


friſche Trüffel-Leberwurſt 


Eine Familienwohnung von 3 Zimmern, Küche 
mit Zubehör iſt in Folge Verzugs von Oſtern ab 
im „Hotel zum ſchwarzen Adler“ zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 14. ſind zwei Parterre Stuben 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


2 Thaler Belohnung. 
Am 4. d. Mis. it auf dem Wege von der großen 
nach der kleinen Gerberſtraße Nr. 10. ein goldenes 
Medaillon mit einem Bilde verloren worden. Wer 
daſſelbe bei Hrn. L. K. Wollenberg, Breiteſtraße, 
abliefert, erhält obige Belohnung. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 6. März. Geſtern war das Wetter 
ſtürmiſch und rauh, Nachts fiel Regen mit Schnee ges 
miſcht, ſpaͤter klärte es ſich auf, wobei der Thermome⸗ 
ter um einige Grad unter Null ſank. Heute Mittags 
haben wir warmen Sonnenſchein. 

Nach der Börſe. Weizen matt, p. Frühjahr 88—89 
Pfd gelber 934 Rt. bez. u. Br. 

Roggen ſehr feſt, loco 85 Bid 64 a 641 Mt. bez., 
82—83 Pfd. 61 Mt. bez, p. Frühjahr 82 Pfo. 62 Nl. 
bez., 624 Rt. Gd. 63 Rt. Br. 

Gerſte, loco 52 Rt. für 74— 75 Pfd. Gd., p. Früh⸗ 
jahr 74—75 Pfd. 49 Rt für Pomm. bei. 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 36 Rt. bez. 

Rüböl ſchließt etwas feſter, loco 114 Rt Br., p. März⸗ 
April III Rt. bez. u. Br, p. April⸗Mai Sonnabend 
11 Rt. bez., heute 11 a DIE Mt. bez., 111 Rt. Br., 
p. Sept.⸗Oktober 11 Rt bez. u. Br. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Zufuhr, 
loco 123 9 ohne Faß bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 114 % 
bez., p. Juni⸗Juli 115 3 bez., p. Frühjahr 12 5 bez. 
u. Brief. 

Pernauer Leinſamen 11 Mt. bez. 

Leinöl, loco ohne Faß 12 Rt. gefordert, mit Faß 
123 Rt. bez., p. April⸗Mai 113 Rt. bez. 


Berlin, den 6. Marz 


Hafer, loco 34 a 38 Pt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Mt. 
Erbſen, 70 a 76 Mt. 


Br., p. April⸗ 
Mai II; a 1 Rt. bez. u. Gd., 114 Rt. Br. 1 
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und verſichert deren beſte Beſorgung 
C. E. Nitſche in Schmiegel. | 


Verantw. Medakteur; C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


